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HE S E-l T'E
pfreiheit von ^furent

Durch unsere Tagespresse ging vor
kurzem eine Nachricht, die sicher nur die
Junggesellen beiderlei Geschlechts ganz
gleichgültig gelassen hat, und zwar nur
die unfer ihnen, die schon so alt sind, dah
sie ihre Kinderzeit längst vergessen oder
in der Erinnerung ganz unrealistisch
vergoldet haben:

Es sei, sagten diese Artikel, den
amerikanischen Wissenschaftern gelungen, das

Vitamin A so herzustellen, daf} es den
Lebertran in Zukunft für die Kinder
überflüssig mache. Das Vitamin könne in einem
harm-, geschmack- und geruchlosen Käp-
seli konsumiert werden.

Den jugendlichen Zeitungslesern isf die
Freudenbotschaft natürlich nicht entgangen.

Endlich einmal ein richtiger Triumph
der Wissenschaft! Einer, von dem jeder
etwas hat. Die Kinder, sie hören es gerne.
«Mami», fragen sie, «glaubst du, dafj man
bis zum Herbst die Kapseln bei uns schon
kaufen kann?» Und in ihren Sfimmen
schwingt freudige Zuversicht.

Leben ohne Lebertran! Leben ohne die
täglichen Ueberredungskünste einerseits,
den täglichen Abwehrkampf anderseits!

Ach! Wir Alten sind wieder einmal zu
früh auf die Welt gekommen. Uebrigens
stellen schon unsere Kinder neidvoll fest,
denen, die jefzt geboren würden, gehe
es v i e I zu gut. Bethli.

Sind Frauen weniger höflich?

Welch unverschämte Frage natürlich
von einem Mann gestellt!

In der Tat wäre ich auch nie auf diesen
Gedanken gekommen, wenn mir nichf
eines schönen Tages eine jener berühmten
Schwingtüren mit voller Wucht an meinen,
gottlob harten Appenzellerschädel
geprallt wäre. Es gab dabei erst Sterne, dann
eine begreifliche Wut und schliefjiich eine
dicke Beule. Als ich mich nach dem Wohltäter,

der mir diese Freundlichkeit erwiesen,

umsah, mufjte ich zu meinem eigenen
Erstaunen feststellen, dafj es eine Frau
gesetzten Alters war, die seelenruhig, ohne.
sich umzusehen, ihres Weges lief.

An dieses Erlebnis wurde ich in der
Folge während Tagen erinnert, nämlich
jedesmal wenn ich in den Spiegel sah,
schon frühmorgens bei der Prozedur, die
man lakonisch rasieren nennt, und dann
nebenbei konstatieren konnte, dafj meine
Beule in der Regenbogen-Farben-Skala
eine Stufe weitergekommen war. Erinnert
wurde ich auch jedesmal auf der Strafje,
im Tram, im Café, wenn mich der mitleidige

Blick einer Frau traf, mit vorherigem
Seitenblick auf mein Einhorn an der Stirne
oder der spöttische Blick eines Mannes,
dem man unschwer anmerkte, dafj er auf
einen glücklich überstandenen Ehezwist
tippte.

Das brachte mich auf den Gedanken,
an jener Schwingtüre, dem corpus delicti
selbst, die Frage abzuklären, ob Frauen
tatsächlich weniger höflich seien als die
Männer natürlich. Während sechs Wochen
beobachtete ich nun zwei mal täglich das
Testobjekt, jene besagte Türe, die an der
Endstation einer kleinen Seilbahn täglich
unzählige Male auf und zu wippt. Das
Ergebnis ist vorerst erfreulich: Es mufj
tatsächlich wenig unhöfliche Leute geben,
denn in all den sechs Wochen konstatierte

ich nur vier Fälle von Unhöflichkeit.
Leider aber wurden drei davon von Frauen
begangen. Sei es, dafj sie die ihnen
gehaltene Türe ohne Dank abnahmen (Fall 1)
oder dafj sie die Tür überhaupt springen
liehen (Fall 2), wobei der Nächstfolgende
die Geistesgegenwart hatte, geschickt seitlich

auszuweichen, ansonst es ihm wie weiland

mir, seligen Gedenkens, ergangen
wäre. Fall 3 passierte abermals mir, indem
ein à propos äufjerst nettes junges
Mädchen, freundlich Merci nickend, nach
mir durch die Türe schlüpfte, ohne im
geringsten Anstalten zu treffen, mir das
heimtückische Objekt abzunehmen und so blieb
mir, um nicht selbst als unhöflich zu gelten,
nichts anderes übrig, als den nächsten
Passanten abzuwarten, der glücklicherweise

ein Mann war, sonst würde ich
vielleicht noch heute dort stehen!

Zugegeben, eine Schwingtüre als Test-
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D-E R - F R-A I
objekf ist vielleicht keine äufjerst glückliche

Wahl und die statistisch gesprochen

untersuchte Masse ist viel zu klein,
um einen unanfechtbaren Schlufj ziehen
zu können. Zudem besteht ja, Gott sei

Dank, die Höflichkeit nicht allein im Türe-
Halten. So möchte ich denn mit meiner
Geschichte die anfangs gestellte Frage
nicht beantwortet wissen, nur eben solche

Eindrücke, die zu Ausbuchtungen an
der Stirne führen, sitzen tief. Fritz

Vom Jasser-Latein

Liebes Bethlil
Vom Jassen verstehe ich so viel, wie

die Kuh auf der Wiese von unserer, ach

so komplizierten Politik. Trotzdem oder
vielleicht gerade deshalb nahm ich
unlängst die Gelegenheit wahr, einem Kaffee-
jafj zuzuschauen und zuzuhören. Es war
ein gediegener Jafj, wenn ich so sagen
darf, in einem schattigen Wirtshausgarten,
1000 m über dem Meer, nach einem heifjen

aber kurzen Aufstieg. Vom Spiel selber

habe ich allerdings nichts gelernt,
hingegen hat mich der dieses jeweils begleitende

Kommentar davon überzeugt, dafj
in meiner Bildung noch eine ganz erhebliche

Lücke klafft. Ich muh zwar sagen,
wenn man den Jafjkommentar auf
Grammophonplatten aufnehmen würde und

liehe diese dann eines Tages jafjlos
irgendwo laufen dann könnten die
Zuhörer eventuell denken, es werde da nicht
ganz salonfähig verhandelt Je nun!

Zunächst kamen also einmal der Jafj-
feppich, die unvermeidliche Tafel und die
noch unvermeidlicheren Karten. Der Teppich

gefiel mir, er hätte sich ganz gut als

Wandbehang unter dem Fenster meines
Arbeitszimmers gemacht, wo die Tapete
so schadhaft ist.

Dann begann das Spiel. Anfangs hielt
es sich durchaus in bescheidenem
Rahmen. Bald aber steigerte sich die Spannung

und ich lernte, dafj man mit «zwei
Buure e Fabrik mache« kann. Was sind
das für merkwürdige, volkswirtschaftliche
Entwicklungen? Bisher haben doch unsere
Bauern ihre eigene Partei und ihre
Regierung in Brugg gehabt, und die Fabrikler,

ob Direktoren oder Arbeiter, sind gar
nicht immer so ihrer Meinung gewesen.
Macht man nun « im Zuge der Mechanisierung»

auch aus unseren landwirtschaftlichen

Betrieben Fabriken?

Wenn vier Leute jassen, machen je
zwei einen Matsch. Dabei wird das Wort
so ausgesprochen, wie es da steht, und
das verletzt mein englisches Sprachgefühl
einigermafjen. Ein Matsch wird nicht vorher

vereinbart, das scheint ungeschriebenes
Gesetz zu sein. Wenn nur drei spielen,

dann spielen zwei gegen einen. Das finde
ich nicht nett. Das ist feig. Macht aber ein
Mafsch-Partner einen Lapsus, wehe ihm,
es kann ihm dann blühen, dah man ihm
dieses Versagen noch nach einem halben
Jahre in Details unter die Nase reibt.

Schieber sind Leute, mit denen man
normalerweise lieber nicht zu tun hat, weil
sie meist mit einem Bein im Gefängnis
stehen. Nicht so beim Jassen. Da überlegt
sich ein Spieler doch allen Ernstes, ob er
schieben soll oder trumpfen. Nun, ich wäre
für trumpfen. Aber das ist wohl wieder
typisch weiblich.

Apropos weiblich! Bei den französischen
Karten, die m i r sogar bekannt sind, ist
anstandshalber wenigstens das schwache
Geschlecht auch vertreten (Herz-Dame!).
Die schweizerischen Jafjkarten hingegen
bleiben unserem Volkscharakter treu. Die
Frau gehört nicht in die Karten, heifjt es
offenbar, so wenig wie sie in die Politik
gehört. Punktum! Aber mitspielen läfjt
man die Frauen, so guf wie man sie Steuern

zahlen läfjt. Ich kann die Stauffacherinnen

nur bewundern, welche diese schwierige

Wissenschaft so gut beherrschen, die
ihren Schaaggi-Haas so spielend klopfen
wie einen Latschi-Tatschi, die hinderschi
und fürschi spielen, dafj es nur so eine
Art hat, die bieten, stechen und schieben
ohne mit der Wimper zu zucken. Und
wenn sie Glück haben, können sie sogar
noch Geld gewinnen.

Mir scheint, Artikel schreiben sei
einfacher, und da ein solcher nicht länger
sein soll, als zwei Seiten, will ich hier
schliefjen; denn zwei Seiten im Nebi
sind besser als drei Seiten im Redakfions-
papierkorb. HiCu.

P20

Uberschuss in meiner Kasse,
denn ich koche eben mit Speisefett
Marke Ie Poulet"-!

gut und preiswert!

Itgf und tl-fix
heifjen die wirksamen Haarpflegemittel, mit

denen Erfolge wie nachstehend erzielt wurden

Herr J. H. nach 15 Monaten Herr M.W. nach 18 Monaten

Die Schuppenbildung, der Haarausfall und die Kahlheit

sind auf die gleiche Ursache zurückzuführen, es
ist dies die laufende ineinandergreifende Kette der
Degenerierung der Kopfhaut. Folglich bietet für eine
wirksame Bekämpfung der Schuppenbildung und des
Haarausfalles ein Haarpflegemittel dann volle
Gewähr, wenn mit demselben Erfolge über die Neubelebung

des Haarwuchses dokumentarisch ausgewiesen
werden können.

Eroh gegen Schuppen und Haarausfall, zur For¬

derung des Haarwuchses. Flacon ab Fr. 3.
plus Steuer.

El-Fix: (für Damen und Herren) als Haarfixierer,
gegen Schuppen und Haarausfall, zur
Forderung des Haarwuchses, grohe Tube Fr. 2.40

plus Steuer.

In Apotheken. Coifieiirgeschäften, Drogerien,
Parfümerien.

P.S. Wie noch laufende Versuche ergeben, werden
in der Neubelebung des Haarwuchses schnellere
Resultate erzielt, wenn Erol und El-Fix kombinier!
angewendet wird. Cosmeta, Glattbrugg Rössli-Rädti X

nur Im Hotel RÖSSli Flawil Hans Gauer
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